Sonnabend, den 14. Januar. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 


* täglich Nachmittags 5 Ahr, 
* der Sonn- und Feſttage. 
nserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Voffnungen und Wünsche. 
Die Kra 


Einzel ft und das Wohlbefinden eines jeden 
deſſen Ge ngt hauptſächlich von dem Ganzen ab, 
em ſeine ei er iſt. Wie ſollte nun nicht Jeder, 


feine ftiefſten ge Perſon ſeleſt nicht gleichgültig it, 
nicht für deſſen ggfnungen auf daſſelbe ſetzen? wie 
er Seele d. edeihen und Wohlfahrt im Innerften 
ie lebhafteſten Wünsche hegen ?! 
— welchem wir mit allen Wurzeln 
tärke und Gef iſt unſer Vaterland. In feiner 
und ſeine — undheit ſtrömt unſer Lebensquell, 
8 werden — wäre unſre eigene. 
nungen für daſſelb halb unſere Wünſche und Hoff- 
ich zu gewiſſe e nie ſchweigen; aber fie werden 
und lebt n Zeitpunkten beſonders rege fein 
Speer hervortreten. 
Landtags 7 dorgeſtern erfolgten Eröffnung des 
uns fängetret rlin iſt ein ſolcher Zeitpunkt für 
und Hoffe en. Wie viel neu erwachte Wünſche 
1 ungen knüpfen ſich nicht an dieſen?! 

daß er Be vor Allem wünſchen und hoffen, iſt, 
acht fein wirklicher Tag des Landes und keine 
verſammelt — daß der Geiſt der Männer, welche 
und wie kind, wie erwärmendes Licht leuchten 
Vaterland ein allbelebender Odem durch das ganze 
les, m . möge. Das Vaterland bedarf wie 
Belebu as der Erde angehört, der Erfriſchung und 
— ng zu feiner Geſundheit und kräftigen Fort⸗ 
N wickelung. Ja, möge ihm die Zeit des Land⸗ 
l durch den Ernſt und die Würde ſaͤmmtlicher 
8 1 — durch deren Patriotismus und 
u che Erfriſchung und Verjüngung bieten! 

5 hronrede, mit welcher der Prinz⸗Regent 
4 En eröffnet hat, beſtärkt die Hoffnung auf 
Jöhal üllung dieſes Wunſches im höchſten Grade. 
— nike und tiefgreifend, ſtellt fie den Mitglie⸗ 
= Pen Häufer die Aufgabe, welche fie zu loͤſen, 
die G — und feſten Umriſſen. Der erhabene Ernſt, 
b an der Gefinnung und die Entſchieden⸗ 
— 0 illens, welche aus der Rede ſprechen, 
ee ve anregende, befruchtende Kraft veichlich 


— — Hoffaung, die uns mit dem beſten 
fich verhängnißvol r Zukunft 
enn wir ks 
— Kundgebungen, welche 


b aufs Neue geworden, 
Band der Seele ift, 
nd Volk vereint, daß 
Sum eufen die edelſten 

nität und Sittlichkeit 


- auch die materi : 
voller Energie und Umſicht in ſo 8 — u 
’ 


dieſelben zu den Bedin ungen eines hö 

oe dagen — Fangen 
dem Kriegszunder, mit welchem u 

a iſt, nehmen wir an und * 
ei — Angelegenheit der Reform nnſeres 
Vase — ein Gegenſtand der tieſten und 
. —— ‚auf dem eröffneten Landtage 
— — ohl iſt für dieſen Gegenſtand zu 
Sag‘ ernden Behandlung die weitgreifendſte 
“sr I — eine umfaſſende Gelehrſamkeit nöthig, 
Vie —— hoffen, daß es in der Mitte der 
. lerer wichtigſten politiſchen Angelegenheit 
die in — fehlen werde, welche geeignet ſind, 
zu ef Beziehung unobweis baren Bedingungen 
betonen und den, durch den. Fortſchritt der Zeit 
ufenen Forderungen Rechnung zu tragen. 


30 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaisengasse No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr abonniren. 
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Allerdings iſt auch jeder der andern namhaft f tritt, 


gemachten Gegenſtände, welche für die Verhandlun⸗ 
gen des Landtags vorbereitet und beſtimmt ſind, der 
Art, daß er unſere vollſten Sympathien zu erregen 
vermag; aber welcher Wunſch wäre natürlicher als 
der, uns in einem Zuſtande der ſtandhaften Wahr- 
haftigkeit gegen Angriffe von Außen zu wiſſen. Iſt 
es uns nur vergönnt, uns am eigenen Heerde um 
geftört und frei zu bewegen, dann wird ſchon die 
innere treibende Kraft unſeres politiſchen Lebens ſich 
die Bahn brechen, welche zum erwünſchten Ziele führt. 


Landtags- Angelegenheiten. 
Abgeordnetenhaus. 
Zweite Sitzung am 13. Januar. 

In der heutigen Sitzung des Abgeordneten— 
hau ſes erhielt bei der Wahl des erſten Präſi denten 
der Abgeordnete Simſon von 261 abgegebenen 
Stimmen 173 und iſt derſelbe ſomit auf 4 Wochen 
zum Präſidenten des Hauſes erwählt. Präſident 
Simſon richtete an das Haus folgende Anſprache: 
Meine Herren! Ibr entſcheidender Wille ruft mich 
für einige Wochen an dieſe Stelle: fie iſt dußerlich 
und formell leer geworden, als wir unſere vorjährige 
Seſſion ſchloſſen. Aber ianerlich und der Sache 
nach erſt dann, als ein Allerhöchſtes Vertrauen den» 
jenigen Mann, dem Sie unzweifelhaft die Leitung 
Ihrer Verhandlungen immer von Neuem anvertraut 
haben würden (Bravo rechts), einen anderen Wir— 
kungskreis anwies, damit von Neuem klar würde, 
welche Bahnen unſerer inneren Entwickelung an 
entſcheidender Stelle vorgezeichnet ſind und bleiben 
ſollen (Bravo rechts). 

Im vollen Gefühl der hohen Auszeichnung, 
deren ſie mich würdigen, meine Herren, indem Sie 
mich an den Platz treten laſſen, den mein edler 
Freund fo oft zu fo allgemeiner und tiefer Aner: 
kennung ausgefüllt hat, und mit dem lebhafteſten 
Dank dafür nehme ich dieſe Wahl an. Es iſt 
das Streben meiner beſten Kraft, welches ich Ihnen 
verſpreche: gelingt es mir, Sie von dem Ernſt des 
Strebens zu überzeugen, dann wird mir auch Ihre 
Nachſicht nicht fehlen, welcher ich um ſo häufiger 
bedürfen werde, je weniger frühere Erfahrungen 
aus Ähnlihem Beruf irgend welche Bürgſchaft für 
das Gelingen der Gegenwart geben koͤnnen. Ich 
vertraue, daß Sie alle Zeit in Ihrem erſten Be⸗ 
amten einen treuen und ernſten Hüter Ihrer ſelbſt 
geſetzten Ordnung finden werden, der zwar auch 
während feiner Amts fuͤhrung die Ueberzeugung der 
politiſchen Partei, zu welcher er dauernd gehört, 
unverändert theilt, ihr aber ſicherlich niemals den 
geringſten Einfluß auf die Handhabung der Geſchäfte 
einräumen. (Bravo links), ſondern befliſſen fein 
wird, den Willen dieſes hohen Hauſes rein und 
unbefangen zu ermitteln und zur Vollziehung und 
Ausführung zu bringen. 

Meine Herren! Ein Blick auf die Ihnen be⸗ 


vorſtehenden Arbeiten zeigt, daß Sie dieſelben in 


ungewöhnlichem Maße zu erwarten haben, ſei es, 
daß man die Zahl, ſei es, daß man das Gewicht 
der Gegenſtände ins Auge faßt. Das Bewußtſein 
die Vertreter eines Landes zu ſein, an welchem ſich 
der Stillſtand, ja die bloße Zögerung ſchneller und 
ſchwerer rächen, als an jedem anderen, die Erinne 
rung an die nicht durch Unfere Schuld ungeſammelt 
gebliebenen Früchte unſerer vorjährigen Arbeit, 
wird unſern Eifer, unſere Hingebung auf das 
dußerſte zu ſteigern und zu ſtählen geeignet fein. 
Eine der großen Aufgaben, welche an uns heran. 


beſchäftigt ſich geradezu unmittelbar mit 
den Mitteln und Wegen, die Geſchicke des 
Vaterlandes, ſeine Größe und ſeine Macht 
gegen die Wechſelfälle der Zukunft ſicher zu 
ſtelen. Das Haus wird ſich in das Star 
dium des dabei zur Sprache gebrachten Be 
dürfniſſes und der Möglichkeit ſeiner Abhülfe mit 
dem treuen Ernſt vertiefen und wenn ibm in dem 
Betracht genügende Aufklärung geboten wird, dann 
wird es ſich der unbedingten Hingebung unferes 
Volkes, an ſeinen weltgeſchichtlichen Beruf erinnern, 
eine Hingebung, vermöge deren das Volk ſich nicht 
geſcheut hat, das Leben muthig einzuſetzen, damit 
ihm das Leben gewonnen werde. Dann wird auch 
außerhalb unſerer Grenzen das in ſich befriedigte 
Preußen am wenigften fein Augenmerk von der 
nationalen Frage abwenden können, welche wir 
mit unſern deutſchen Brüdern theilen und in 
Gemeinſchaft mit ihnen zum Austrag bringen kön⸗ 
nen. Je unbeirrter wir den Bau eines verfaſſurgs⸗ 
mäßigen Königthums auf unferm Boden weitere 
führen, deſſen Anfänge Jahrhunderte tief in unfere 
Geſchichte hineinragen, je ſchwerer dieſes Beiſpiel 
auf die übrigen deutſchen Staaten wirkt, um ſo 
gewiſſer dürfen wir hoffen, auch unſererſeits dazu 
beizutragen, daß das deutſche Vaterland zu ſeinem 
höchſten Ziele gelange. (Bravo.) Ich bitte Sie 
nochmals, den Ausdruck meines tiefſten Dankes 
entgegenzunehmen und mir Ihr Vertrauen ſo lange 
zu bewahren, als ich es in Ihren Augen ver; 
dienen werde. A 

Zum erſten Wice-Präfidenten wurde mit 175 
Stimmen der Abg. Grabow, zum zweiten mit 138 
Stimmen der Abg. Mathis gewählt, . 

Wir bemerkten heut unter den Anweſenden den 
früheren Miniſterpräſidenten Freiherrn von Manteuffel, 
welcher bei der Fraktion Blankenburg Platz genom- 
men batte. 

Die zweite Sitzung des Herrenhauſes, 
am 13. Jan., begann um balb 2 Uhr; auf 
der Tagesordnung ſtanden: Die Wahl der Schrift- 
führer und die Vertheilung der Mitglieder in die 
Abtheilungen. Die Mitglieder der hohen Verſamm⸗ 
lung zieben ſich nach Eröffnung der Sitzung in die 
Burcaus zurück, nach einer halben Stunde wird die 
öffentliche Sitzung mit der Erklärung des Präfi» 
denten wieder aufgenommen, daß die Abtheilungen 
in ihrem vorjährigen Beſtand bleiben, und nur in 
ſoweit Modificationen erfahren haben, als einzelne 
Mitglieder, welche inzwiſchen verſtorben, durch neu 
ernannte erſetzt wurden. Das Haus zählt im Ganzen 
320 Mitglieder, von denen jedoch bis jetzt nur 2 
eingetreten find. Die nächſte Sitzung ift unbekannt. 
. ͤ 5ÜZi» ̃̃ ͤ ' ] ð ie Be 

Rund ſch au. 

Berlin, 13. Jan. e Kreiſen 
hört man die Redewendungen, welche die r 
rede in den der auswärtigen Politik 904 et 
Sätzen genommen, als fıhr glücklich 5 le be 
zeichnen; vornehmlich verfehlte das ar on dem 
„glücklichen“ Ende des Krieges nicht feinen tieferen 
Eindruck. Aus der Art und Weiſe, wie des Pa- 
riſer Congreſſes Erwähnung geſchezen, will man 
auch den Schluß ziehen, daß ein Juſtandekemmen 
des Congreſſes noch nicht durchaus unwahrſcheinlch 
geworden ſei. Was die Stellung Preußens zu den 
deutſchen Fragen anbetrifft, ſo iſt dieſelbe mit ſolcher 
Schärfe hervorgehoben und in fo ungmeidentigen 
Ausdrücken bezeichnet, daß hier die Thronrede ſicher 
keines Kommentars bedarf. 


— Die Conferenzen, die hier in Verfolg der 
Küſtenbefeſtigungs⸗ Angelegenheit abgehalten werden, 
dürften ſich vorausſichtlich nicht ſebr in die Länge 
ziehen. Dem Antrage Preußens, die Befeſtigung 
der Oſtſeeküſten, reſpective Kriegshäfen zuerſt in 
Angriff zu nehmen, ſchließt ſich der größte Theil der 
Bevollmächtigten an. Nur Oldenburg macht wegen 
dieſem Antrage geltend, daß er in einſeitigem Intereſſe 
geſtellt ſei. 

— Der „Elberf. Ztg.“ wird von hier geſchrieben: 
„Was die Veränderungen betrifft, welhen die Bes 
waffnung unſerer Artillerie unterworfen wird. fo 
habe ich von kundiger und ſachverſtandiger Seite 
zwei Mittheilungen erhalten, die gewiß erfreulich 
ſind. Erſtens denkt man nicht daran, ſie mit laut er 
gezogenen Geſchützen zu verſehen, ſondern dieſe nur 
zu einem integrivenden Theile der bisherigen, fort⸗ 
beſtehenden Waffen zu machen. Es wird damit 
der erhebliche Vortheil mannigfaltiger Schußarten, 
welcher der jetzigen franzöſiſchen Armirung entgeht, 
beibehalten werden. Zweitens aber iſt die Konſtruc⸗ 
tion der preußiſchen gezogenen Geſchütze weſentlich 
anders, als die des franzöſiſchen Syſtems. Wäh— 
rend der franzöſiſche Artilleriſt das rechts und links 
mit Zapfen verſehene Geſchoß von vorn mühſam 
in den mit zwei Fugenwindungen gezogenen Lauf 
der Kanone hineindreht, ſetzt der preußiſche Artille⸗ 
riſt vermöge einer leicht zu handhabenden Vorrich- 
tung das Geſchoß, deſſen genauere Beſchreibung ich 
mir vorenthalten muß, von hinten ein. Die Er- 
fahrungen des letzten italieniſchen Krieges haben ge 
lehrt, daß nach fünf oder ſechs ſchnell hintereinander 
abgefeuerten Schuſſen ein ferneres Laden der fran. 
zöſiſchen Geſchütze nicht möglich war, weil die glü⸗ 
hende Hitze des Rohres die Einführung des Armes 
in daſſelbe natürlich verbinderte. Dieſer bedeutende 
Uebelſtand iſt bei dem neuen preußischen Geſchütz 
gänzlich gehoben. Das preußiſche Geſchoß iſt fo 
ſinnreich, daß es unter demſelben Drucke, welcher 
bei dem franzöſiſchen nur durch jenes mübſame Ein- 
ſchrauben erreicht wird, das Rohr verläßt und da⸗ 
bei eine viel größere Genauigkeit des Treffens er- 
möglicht. 

— Der „Schwäb. Merkur“ meldet folgende 
kurheſſiſche Freundſchaftsbezeugung gegen Preußen: 
„Da die Regierung ein Staatsanlehen von 2 Millio- 
nen Thalern gekündigt hat, fo find an die Ver— 
waltungen von milden Stiftungen und Corporatio- 
nen bedeutende Summen zurückgefloſſen, welche dies 
ſelben nun großentheils in preußiſchen Papieren 
anlegten. Es iſt jedoch jetzt ein Reſkript ergangen, 
wodurch ihnen dies unterſagt wird und ſie angewieſen 
werden, ſtatt der preußiſchen Staatspapiere gewiſſe 
näher bezeichnete öſterreichiſche, baieriſche und Eifen- 
bahn⸗Papiere zu wählen.“ 

— In Begleitung des Herrn v. Minntoli gehen 
der Cuſtos des ägyptiſchen Muſeums, Dr. Brugſch, 
und als Dragoman (Dolmetſcher) Profeſſor Pirtraf- 
zewski mit nach Perſien; Letzterer hat ſich längere 
Zeit im Morgenlande aufgehalten und iſt der per— 
ſiſchen Sprache vollkommen mächtig 

— Geſtern trafen 40 Bergleute aus dem Harz 
ein, welche ſich von hier, in Folge eines Engage⸗ 
ments zum Tunnelbau bei der Petersburger Eiien- 
bahn, nach Wilna begeben, wohin bereits im vorigen 
Jahre viele ihrer Genoſſen gereiſ't ſind, denen es 
dort ganz gut gehen ſoll. 

— Die „Spenerſche Ztg.“ iſt im Stande, die 
nach der „Voſſ. Ztg.“ verbreitete Nachricht von der 
Amtsſuspendirung des Predigers Melcher in Freien 
walde durch den evangeliſchen Ober⸗Kirchenrath für 
unbegründet zu erklären. 

Wittenberg, 8. Jan. Um die großen Ver⸗ 
dienſte der Reformatoren und deren Gehülfen in 
unſerer Stadt auch durch einen beſonderen feierlichen 
Akt in dankbarem Andenken zu erhalten, hat der 
hieſige Magiſtrat im Einverſtändniſſe mit der Stadt- 
verordneten⸗Verſammlung und unter Zuſtimmung 
des Gemeinde⸗Kirchenrathes den Beſchluß gefaßt, 
die Geburtstage des Dr. M. Luther am 10. Nov., 
des M. Philipp Melanchthon am 16. Febr., und 
des Dr. Johannes Bugenhagen am 24. Juni in 
der Weiſe feierlich zu begehen, daß an dieſen Tagen 
Morgens 7 Uhr der Choral „Eine feſte Burg“ 
vom Thurme geblaſen, an den Geburtstagen der 
Reformatoren aber zuvor mit den Glocken geläutet 
werden ſoll. 

Köln, 11. Jan. Wie die „Köln. Ztg.“ in 
„glaubwürdiger Weiſc“ vernimmt, iſt nunmehr die 
definitive Entſcheidung getroffen, daß die hieſige 
Schiffbrücke nicht beizubeh (ten, ſondern durch eine 
an deren Stelle zu etablirende Dampf. Faͤhranſtalt 
zu erſetzen ſei. r 

Frankfurt a. M., 12. Jan. In der heutigen 
Bundes tagsſitzuug hat der Militärausſchuß über den 


auf der Würzburger Konferenz vereinbarten Antrag, 
bezüglich der Küſtenbefeſtigung Bericht erſtattet. 
Derſelbe lautet: Preußen möge ſich zur Erörterung 
der techniſchen Verhältniſſe mit den Uferſtaaten in 
Vernehmen ſetzen und das Reſultat der Bundes⸗ 
verſammlung mittbeilen. Die Abſtimmung iſt auf 
Antrag Preußens 14 Tage ausgeſetzt. 


Heidelberg. Der Profeſſor der Geſchich te 
unſecer Hochſchule, Dr. Hauſſer, hat einen Ruf 
nach Jena erhalten als Nachfolger des von dort 
nach Berlin berufenen Profeſſors der Geſchichte, 
Dr. Droyſen. 

Wien, 12. Jan. Die Seligſprechung des 
Holleſchauer Pfarrers Johann Sarkander, welche 
am 7. März 1859 mittelſt Dekrets zu Rom in 
der Kirche Santa Galla durch Papſt Pius IX. 
erfolgte, fol dem Olmützer Fürſt⸗Erzbisthum an 
20,000 Thaler gekoſtet haben. 

Rom, 4. Jan. Am Neujahrstage hat der 
Ober Befehlshaber der franzöſiſchen Beſatzungs ⸗ 
Diviſion, General Graf Goyon, an der Spitze des 
Offizier⸗Corps, im Konſiſtorial-Saale des Vaticans 
den heiligen Vater beglückwünſcht und bei dieſer 
Geiegenheit folgende Anrede gehalten: 

Heiligſter Vater! Wir erſcheinen wiederum einmal, 
doch ſtets mit Eifer, am Fuße Ihres Doppelthrons, den 
Sie als Hoherprieſter und König einnehmen, um Ew. 
Heiligkeit bei Gelegenheit des neuen Jahres die neue 
Verſicherung unſerer tiefen Ehrfurcht und Ergebenbeit 
darzubringen. Waͤhrend des verfloſſenen Jahres ſind 
große Ereigniſſe vor ſich gegangen. Hier haben wir, 
auf Befehl unſeres tapferen Kaiſers und zum Zeichen 
feiner religiöfen Ehrfurcht vor Ew. Heiligkeit, nicht An⸗ 
theil am Felde der Ehre und des Ruhmes nehmen 
koͤnnen. Wir haben uns nur dadurch darüber tröften 
müſſen und konnen, daß wir ſtets deſſen eingedenk 
blieben, daß hier bei Ew. Heiligkeit wir auf dem Felde 
der Ehre des Katholizismus ſtanden. Dieſes ſind, 
heiligſter Vater! die Gefühle meiner guten und tapferen 
Untergebenen, deren gluͤcklicher und ſtolzer Sprecher ich 
bin. Geruhen Sie die ſelben mit der beſtaͤndigen Gnade 
zu empfangen, womit Ew. Heiligkeit uns ſtets zu be⸗ 
ehren geruhte. 

Der Papſt ſprach feine Erwiderung in franzöſi⸗ 
ſcher Sprache; es liegt jedoch nur die Rücküber⸗ 
ſetzung aus dem Italieniſchen des amtlichen „Giornale 
di Roma“ vor. Danach antwortete Seine Hei— 
ligkeit wie folgt: 

Wenn in jedem Jahre Unſerem Herzen die Gluͤck⸗ 
wuͤnſche und Kundgebungen theuer waren, die Sie Uns 
im Namen der guten Offiziere und der Armee, uͤber die 
Sie in fo wuͤrdiger Weiſe den Oberbefehl führen, dar⸗ 
brachten, fo find dieſelben Uns doppelt angenehm, in 
dieſem Jahre, wegen der außerordentlichen Ereigniſſe, 
die eingetreten, und weil Sie uns die Verſicherung er⸗ 
theilen, daß die im Kirchenſtaate ſtehende franzoͤſiſche 
Diviſion ſich zur Vertheidigung der Rechte des Katholi⸗ 
zismus hier befinde. Gott ſegne daher, General, Sie wie 
dieſe franzoͤſiſche Divifion und die ganze franzoͤſiſche Armee, 
wie Gott alle Klaſſen dieſer hochherzigen Nation ſegnen 
moͤge. Indem wir uns zu den Fuͤßen des Gottes nieder⸗ 
werfen, der da war, iſt und ewig ſein wird, bitten Wir 
ihn, in Unferes Herzens Demuth, er möge feinen Segen 
und feine Erleuchtung in Fulle ſich ergießen laſſen auf 
das erhabene Oberhaupt dieſes Heeres und dieſer Nation, 
auf daß daſſelbe unter dem Beiſtande dieſes Lichtes ſeinen 
ſchwierigen Pfad in Sicherheit wandeln und noch die 
Falſchheit gewiſſer Grundfäge erkennen möge, die in 
letzter Zeit in einer Schrift ausgeſprochen wurden, die 
ſich als ein Denkmal der Heuchelei und als ein unwuͤr⸗ 
diges Gemälde von Widerfprüchen bezeichnen läßt. Wir 
hoffen, daß mit Huͤlfe dieſer Erleuchtung, oder ſagen wir 
vielmehr: Wir find überzeugt, daß mit Hülfe dieſer Er⸗ 
leuchtung er die in dieſer Schrift enthaltenen Grundfäge 
verdammen wird, und zwar ſind wir um ſo mehr davon 
überzeugt, als Wir etliche Aktenſtücke beſigen, die vor 
langerer Zeit Se. Majeftät uns einhändigen zu laſſen 
die Gute hatte und die eine Verurtheilung dieſer Grund⸗ 
fäge find. Mit diefer ueberzeugung flehen Wir zu Gott, 
daß er auf den Kaiſer, auf die erlauchte Gemahlin de s⸗ 
ſelben, auf den kaiſerlichen Prinzen und auf ganz Frank⸗ 
reich die Fülle feines Segens ergießen möge. 

Aus Rom, 6. Jan., wird dem „Nord“ tele» 
graphirt, daß im heiligen Collegium die Anſichten 
der Cardinäle getheilt ſind, da einige Mitglieder 
eine verſöhnliche Politik befürworten; die Maſorität 
beharre jedoch auf dem Syſtem des unbedingten 
Widerſtandes. Der Papſt ſei noch unentſchieden. 

Paris, 10. Jan. Der heutige „Conſtitution- 
nel“ macht die Wohlthätigkeitsgeſellſchaften, die eine 
Agitation zu Gunſten des Papſtes beabſichtigen, 
darauf aufmerkſam, daß man, im Fale fie ſich in poli⸗ 
tiſche Dinge miſchten, nach dem Vereine geſetz gegen 
fie verfahren und zu ihrer Auflöfung ſchreiten würde. 
Daſſelbe Blatt ſucht auch den müßigen Streit über 
die Beſoldung der Mitglieder des Geheimen raths, 
deren Berechtigung der „Siecle“ in Abrede geftellt 
batte, zu Gunſten der Regierung zu entſcheiden. 
Man muß doch den Leuten ein zureden ſuchen, daß 
in einem Lande der Willkürhertſchaft in finanzielle n 
Angelegenheiten nach firengen Rechtsgrundſätzen ver 
fahren werde. > 


Paris, 12. Jan. An der Börfe waren heute 


die verſchiedenartigſten Gerüchte verbreitet. Man ihrer ungeheuern Monopole zu machen, 


behauptete, daß der Kardinal Antonelli feine De- 
miſſion gegeben habe. Man wollte ferner wiſſeg, 
daß ein Handelsvertrag zwiſchen Frankreich und 
England abgeſchloſſen ſei und daß der Kongreß am 
15. Februar zuſammentreten werde. Alle dieſe 
Gerüchte, fo wie die Mittheilung, daß der Fürſt 
Metternich geſtern einem Balle in den Tuilecien 
beigewohnt habe, ſtimmten die Börſe günftig. 
London, 10. Jan. Bei einem Meeting zu 
Gunſten der freiwilligen Schützencorps in Watford 
hat ſich vorgeſtern unter anderen auch Lord Claren 
don vernebmen laſſen. — Ich unterftüge, ſagte et, 
dieſe nationale Bewegung mit allem mir zu Gebot 
ſtehenden Einfluſſe. Sie hat, obgleich noch in ihrer 
Kindheit, jetzt ſchon eine ſehr heilſame Wirkung in 
ganz Europa hervorgebracht. In ihr verkörperte 
ſich der beſte Plan für die Erhaltung ‘des allge 
meinen Friedens, durch fie werden wir jenen pani— 
ſchen Invaſionsſchrecken überhoben, die eine Schande 
für uns waren. Die Gefahr vor Augen ſehen, 
vor ihr erſchrecken und doch nichts thun, um ſie 
abzuwenden, ziemt ſich für ein Volk von alten 
Weibernz ſie vor Augen ſehen und darob die Augen 
ſchließen, wäre ein Beweis von Verzagtheit; iht 
gerade ins Antlitz ſchauen, das allein geziemt dem 
freien Manne, dem Patrioten, dem engliſchen Volke, 
Frankreich iſt das einzige Land, das uns bedrohes 
kann — fuhr der Lord fort — und er gehöre am 
ollerwenigſten zu denen, die da glauben, daß DE 
Herrſcher jenes Landes mit feindſeligen Plänen gegen 
die Intereffen Englands ſchwanger ſei. Er glaubt 
im Gegentheil, der Kaiſer Napoleon betrachte einen 
Krieg mit England als eine muthmaßliche Gefährt“ 
dung feiner ſelbſt und des Fortſchritis der Civiliſa⸗ 
tion. Der Kaiſer beſitze Scharfblick und eine theuer 
erkaufte Erfahrung. Det ruſſiſche Krieg habe ihn 
gelehrt, daß Frankreich ſtets die Mittel haben müſſe / 
50,000 Mann nach irgend einem beliebigen, 
üͤberſeeiſchen Punkte zu befördern. Er thu 
ferner ganz recht daran, eine der Stel- 
lung Frankreichs entſprechende Armee auf den 
Beinen zu halten, und nur dadurch ſei 6 
ihm möglich geweſen, 100,000 Mann in unglaub“ 
lich kurzer Zeit zum Beginnen eines Krieges über 
die Landesgrenzen zu entſenden. Andererſeits abel 
kônage England einer derartigen Kraftentwickelans 
feines nächſten Nachbarn unmöglich ruhig zuſeben, 
und wohl gethan war's, daß es ſich nicht auf dis 
freundſchaftlichen Geſinnungen irgend eines Monat? 
chen oder irgend einer Combination verlaſſen wollte, 
wo es ſich um die Sicherheit ſeiner eigenen Küſten 
handelt. Wer hätte für die Zukunft gebürgt, wenn 
Kaiſer Napoleon in Italien gefallen wäre, wo er 
ſich als tapferer Führer fo ſehr ausſetzte, und käme 
es ja zu einem Kriege und zu einer Invaſion Eng“ 
lands, was nützte da alle Tapferkeit ohne gehörig 
Organiſation! Dieſe Drganifation ſei der Zwe 
der jetzigen Freiwillig en⸗Ausrüſtung. Daß fie eite 
bloße Vertheidigungsmaßregel ſei, wiſſe jede Regie“ 
rung. Daß ſich ihr Jedermann anfchliegen ſollte, 
um fie perfönlih, oder mit Geld und Einfluß, zu 
fördern, ſei feine tiefinnerſte Ueberzeugung. 1 
— Kapitain Sherard Osborne hat einen längett 
Brief über den bevorſtehenden dritten Krieg mi 
China an die „Times“ gerichtet. Er ſagt daril 
u. A.: „Ich muß mich aufs Allerentſchiedenſte gegen 
blos lofalifirte Feindſeligkeiten, gegen einen Bein? 
Krieg erklären. Wenn es uns Ernſt mit der Sa 
iſt, ſo müſſen wir auch demgemäß handeln, font 
wird der Chineſe die Windbeutelei bald genug 
durchſchauen, und der dritte Krieg wird ſich glei 
dem erſten manches lange Jahr hinſchleppen, ode! 
wir werden es zu einem Vertrage bringen, der un? 
nichts nützt, und dann dem feit einigen Jahren 
zwiſchen China und England beſtehenden Gol 
Dauer verleihen. Wir müſſen die Chineſen vol 
einem Ende des Reiches bis zum andern leh rel 
daß der Friede dem Krieg mit den Barbaren wn 
vorzuzieben iſt. Dje dort im kommenden Mai ver’ 
ſammelte Streitmacht reicht für alle Zwecke bil 
Wer irgend etwas von China weiß, wird einraumen 
daß es Unſinn iſt, wenn man ſagt, wir hätten not 
gegen den Hof, das Kabinet oder den Kaiſer 
kämpfen. Es giebt keinen chineſiſchen Kaufman 
der nicht zu dem Zwecke, uns vom Innern Ching, 
fern zu halten, freiwillig beigefteuert hätte oder I 
lange beiſteuern wird, bis es ſich zeigt, daß w 
wirklich Ernſt machen. Die Chineſen find abe 
ein viel zu praktiſches Volk, als daß fie im Wide, 
ſtande verharren ſollten, bis ſie an den Rand = 
Verderbens gebracht find. Die großen Handel 


gilden Nordchinas waren es, welche dem Prinze 


Sung⸗o⸗loſin die Geldmittel verſchafften, die ihn 


Stand ſetzten, noch einen Verſuch zur Erhalt 
mit de 


es von d F 
ins — Tage an aus iſt, wo der Elginvertrag 


Vertrage e, und ich hoffe, daß man auf dieſem 
auch kin n feinem vollen Umfange — wir dürfen 
Haar breit nachgeben — beſtehen und 

e e e für alle . 
da ird. er erſte Krieg mit China 
07 1839 bis 1842, weil wir verſuchten, 
einen Krieg in einem Winkel des Reiches 


führen. Erſt na : ; 
dem Sir W. Parker im 

a 
0 55 angekommen war, gingen wir ernſtlich 


4, And da ward denn die ganze eine Hälfte 
1 fo ſchwer erſchüttert, daß ein Friede er- 
A 75 welcher 14 Jahre dauerte, was für 
1856 Re: ich lang if. Der zweite Krieg fing 
erſt ein hie dauerte bis Juni 1858. Es war 
Fr ner Krieg im Süden Chinas und dann 
te a lokaliſirtet im Norden. Wir wurden 
wieder er aſe herumgeführt, und ſo wird es uns 
tion zu u. wenn wir blos eine Militairexpedi⸗ 
Münden em Zwecke unternehmen, uns der an der 
* — des Peiho gelegenen Forts zu bemächti⸗ 
ton baden Osborne iſt derſelbe, welcher Kan⸗ 
ana iw ardirt hat und den Peido und Yanıtfer 

225 hinaufgeſegelt ift, 
rüber: Gi 13. Jan. Die heutige „Morning⸗Poſt“ 
Bertrag U Alianı, aber nicht ein ſchtiftlicher 
zum Schu * zwiſchen Frankreich und England 
Krieg — Unabhängigkeit Italiens. Wenn der 
ausbräche en Frankreich und Defterreich wieder 
dalriſche „würde England fein nördliches (2) mili⸗ 

e und maritimes Gewicht in die Waag · 

erſen. Die Feinde Italiens müßten die 
Framoſen und Engländer bekämpfen. 
ſagt: Lord Cowley hatte keine Miſſion, 


ſeine Mi 
gran Lungen forderten nur die Freundſchaft 


Ko 
fand ane Bidet 9. Jan. Vorgeſtern Nachts 


13 lung der ; ; 
ausgefü 9 der in der Neufjahrsnacht 
Don neh ag De monfikaion ſtatt. Ein Volkshaufe 
che viele 9 1000 M darunter aber 
als zu den 3 die ihrer Kleidung nach nicht 
den konnten nieren Klaſſen gehörig angeſehen wer- 
eg un ae ſammelte ſich nach 12 Ühr und 
he 8 und Pfeifen über Kongen's Nitorv, 
bn eftergade nach der Chriſtiansburg, und 
ed Pipe das Hotel des Minifters des Aus wär⸗ 
* 3 aron Blixen⸗Finecke, wo nach lau tem Heu⸗ 
— der Ruf: „Heraus mit dem Pros 
ee ertonte, Noch ärger war der Tumult 
10 8 Wohnung des Polizei Direktors. Ueber 
8 pt ſchien eine große Erbitterung gegen die Polizei 
l ‚bereichen, die ſich indeſſen diesmal durchaus 
uhig verhielt und trotz der ärgſten Provokationen 
uneiſchütterlich in ihrer Ruhe vetharrte. Man ber 
auptet, daß die Studenten bei dieſen Auftritten 
bethelligt feien. Die „AvertiſſementsTidende“ ver- 
angt heute, daß die Demonſtrationen, wenn ſie 
etwas Ernſtes bezwecken, nicht Nachts, ſondern am 
hellen lichten Tage vorgenommen werden. Die Auf- 
‚ Füge, an denen zuletzt blos der Pöbel ſich betheiligte, 
dauerten bis nach 2 Uhr, an einzelnen Stellen fing 
man an „ angriffsweiſe gegen die Polizei vorzugehen, 
doch verlief ſich der Pöbel ſofort, als die Polizei 
1 anfing, aktiv zu werden. — Am 6, und 
ließ ſich die Grafin Danner nach langer Zeit 
wieder zum erſtenmale im Theater ſehen; ſofort, 
Por fie erſchien, erhoben ſich verſchiedene Perſonen 
m erſten Range und verließen unter Aeußerungen 


der Mißachtung ihre Plätze. 


8 Tacales und Provinziclles. 

a Pe Jan. Der Eisgang der Weichſel 
ner — 1 — Froſte 
N N is ie ſſei 
Dirſchau, befindet ſich die er 
in der Winterlage. Da das aus den oberen Strom 
gegenden gekommene Eis ſich bei Langfelde geſtopft 
hat und jetzt dort die Schollen zaſammenfrieten ſo 
iſt bei dem zweiten bevorſtehenden diesjährigen Eis. 
gange ſchweres Unglück zu beſorgen. In Folge 
8 Verſtopfung iſt die Nogat ſehr angefäwollen 
7 alles Eis ging durch den Verdindungskanal 
= ka, Flüſſe in den letzteren. In der Nogat 
5 — das Froſtwetter ebenfalls eine Verſtopfung 
95 ommerort entſtanden. Die feite Eisdecke des 
9 Veranlaſſung, daß das Eis der Nogat 
no bzug bat. Die Einlage ift vollſtändig inun. 
a das Waſſer in einige niedrig gelegene 
en e I Fa Waſſerſtand in der Nogat 

— Der Ma 
Weltrlen auf — — 
+ entſprang d 
Male und — ſich 


welcher wegen erſter 
Wachiſchiff Barbaroſſa inhaftirt 
einigen Monaten zum zweiten 
auch bereits auf einem ameri- 
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kaniſchen Schiffe in Hamburg verheuert. Da wollte 
es der Zufall, daß das in Hamburg für Rechnung 
der Marine gekaufte Transportſchiff „Elbe“ Behufs 
Verproviantirung dicht an den Amerikaner gelegt 
wurde und W. bei dieſer Gelegenheit von ſeinem 
früheren Dienſtvorgeſetzten, Corv.⸗Cpt. Weickhmann, 
welcher die Ausrüftung des Schiffes leitete, erkannt, 
verhaftet und geſtern hier zur Ablieferung an die 
Militärbehörde eingebracht wurde. 

— Die zur Ausrüſtung des Transportſchiffs 
„Elbe“ erforderliche Munition iſt geſtern Abends per 
Eiſenbahn nach Hamburg abgegangen 

Nach einem Nachweiſe des „Oberpoſtamts⸗ 
blattes“ find im verfloſſenen Jahre 41 Ehrentrom- 
peten und 86 Ehrenpeitſchen an Poftillone verliehen 
worden. Im Danziger Ober- Poſtamts bezirke find 
nur zwei Ehrenpeitſchen verliehen. Die größte 
Zahl würdiger Kandidaten hat in beiden Kate- 
gorien der Ober⸗Poſtamtsbezirk Frankfurt a. d. O. 
geſtellt. 

— In den Traject-Verbältniſſen der Weichſel 
hat ſich ſeit geſtern nichts geändert. 
Königsberg. Für die Einrichtung einer 
permanenten Feuerwehr und Abſchaffung der Neferve- 
mannſchaften der hieſigen Feuerwehr nach den 
Intentionen und Propoſitionen des Herten Polizei— 
Präſidenten Maurach werden die Vorbereitungen 
eifrig betrieben. Die Reorganiſation des Inſtituts 
fol mit dem 1. April c. ins Leben treten. (Oſtp. 3.) 
— Königsberg iſt im Vergleich zu andern großen 
Städten äuferft arm an öffentlichen geſelligen Amü— 
ſements und namentlich iſt das feinere Publikum 
hier faſt nur auf ſeine Familienzirkel beſchränkt. 
Wie weit ſteht hierin unſere Stadt gegen andere 
Städte, namentlich Berlin, zurück, welches außer 
der Menge öffentlicher Bälle und Redouten, auch 
feine Subſcriptions-⸗ und Hofbälle, auf denen der 
Hof Gelegenheit bietet, mit ihm auch in anderer 
als blos amtlicher Weiſe in Berührung zu kommen. 
Einen Erſatz hiefür iſt das von der hieſigen Käaſt⸗ 
lerſchaft projectirte Maskenfeſt im Stande zu bieten, 
und ſcheinen die Spitzen der Behörden auch ſolches 
erkannt zu haben, indem die meiſten derſelben ſchon 
ihr Erſcheinen auf demſelben angekündigt haben. 
Die Unternehmer deſſelben dürfen daher im Voraus 
ſchon des allgemeinen Dankes verſichert ſein. 

Pr. Eylau. Bei Gelegenheit der vorjährigen 
Lehrer-Verſammlung beſchloſſen die hier anweſenden 
Lebrer, den 8. Jan. c. als den Tag feſtlich zu be— 
geben, an welchem das biefige Schullehrer⸗Seminat 
ſich eines 25jährigen Beſtebens erfreut und der 
Direktor Sluymer gleich lange Zeit an dieſer Anſtalt 
als Leiter derſelben arbeitet. Als daher der erſehnte 
Tag erſchienen, hatten ſich teotz der ſehr ungünftigen 
Witterung eine große Zahl Lehrer, einſt Zöglinge 
des hieſigen Seminars hier eingefunden, um ihre 
Glückwünſche und gleichzeitig ein von renommirten 
Künſtlern Königsbergs überaus geſchmackvoll gefer- 
tigtes, reich verziertes Album darzubringen, zu wel⸗ 
chem mehr denn 300 Eylauer Seminar-Zöglinge 
ihrem ehemaligen Direktor Erinnerungsblätter ge- 
ſchrieben. Aber auch die Stadt als ſolche hatte 
dieſen Ehrentag der Anſtalt und ihres Ditektors 
nicht überſehen; eine Deputation des Magiſtrats 
und der Stadtverordneten war erſchienen, den Jubilar 
im Namen der Bürgerſchaft zu beglückwünſchen und 
ihn zu erſuchen, freundlich ein Ehrenbürger⸗Diplom 
der Stadt Pr. Eylau als Zeichen dankbarer Aner— 
kennung des durch die Anſtalt der Stadt in der 
langen Reihe von Jahren zugefloſſenen Guten an- 
nehmen zu wollen. N 

Inſterburg, 10. Jan. Nachdem das Schwur⸗ 
gericht erſt geftern über einen Mörder die Todes- 
ſtrafe verhängt hatte, fanden wir heute auf der 
Anklagebank zwei des Mordverſuchs bezüchtigte Per⸗ 
ſonen: den 18jährigen Wirihsſohn Chriſtoph Pod- 
ßuweit und deſſen Stiefmutter, die 25 jährige Wirths. 
frau Wilhelmine Podßuweit, geb. Schankat aus 
Jodßen, Kreiſes Pillkallen; der Erſtere wegen ver- 
ſuchten Giftmordes, die Letztere wegen Verleitung 
zu dieſem Verbrechen angeklagt. Podßuweit follte 
feinen Stiefgroßvater, den Altſitzer Schankat, leib. 
lichen Vater der Angeklagten Wilhelmine Podßuweit, 
auf Zureden der Letzteren zu vergiften verſucht haben; 
indem er in eine Medizinflaſche des alten Schankat 
Arſenik hineingeworfen. Daß in dieſer Flaſche, 
worin Schankat ſich einen Trank von Bier und 
Meerrettig bereitet, Arſenik vorgefunden, ergab das 
Gutachten der Gerichtsärzte; wer denſelben in die 
Flaſche hin eingeſchüttet, ließ indeß ſowohl die Vor⸗ 
unterſuchung, als die mündliche Verhandlung zwei 
ethaft. Demzufolge wurden denn auch beide Ans 
geklagte auf den Antrag der Kol Staatsanwalt 
ſchaft von den angeſchuloigten Verbrechen freige⸗ 


ſprochen. Die Verhandlung ergab wieder ſo recht 
deutlich, wie unheilvoll das in unſerer Provinz 
heimiſche Inſtitut der Altſitzer oft werden kann, 
indem daſſelbe ſelbſt zwiſchen den nächſten Bluts- 
verwandten, wie hier zwiſchen Eltern und Kindern, 
eine Feindſchaft zu erregen vermag, welche zuweilen 
die abſcheulichſten Intriguen, ja Verbrechen zur 
Folge hat. 


Schwurgerichts Angelegenheit. 

Mit dem 23. Januar c. beginnt unter dem 
Vorſitze des Stadt: und Kreis⸗Gericht⸗Directors 
Ukert die erſte Schwurgerichts-Periode für das 
laufende Jahr. In derſelben kommen nachſtehende 
Sachen zur Verhandlung: 


23. Jan. a. gegen den Handlungslehrling Ring, wegen 
wiederholter Urkundenfaͤlſchung. 
Verth. Juſtizrath Bluhm. 
b. gegen den Schmiedegeſell Schmidtke, wegen 
ſchweren Diebſt. in mehrfachem Ruͤckfalle. 
Verth. Juſtizrath Bluhm. 
24. Jan. a. gegen den Stellmacher Groſs mann, wegen 
Urkundenfaͤlſchung. Verth. J.⸗R. Voeltz. 
b. gegen die unverehel. Schlicht, weg. ſchw. 
Diebſtahls. Verth. J.⸗R. Voeltz. 
25. Jan. gegen den Forſtambulanten Riedel, weg. vor⸗ 
ſaͤtlicher Koͤrperverletzung, welche den Tod eines 
Menſchen zur Folge hatte. Verth. R.⸗A. Schönau. 
26. Jan. a, gegen die unverehel. Klein, wegen Meineid. 
Verth. RA. Beſthorn. 
b. gegen den Einwohner Frdr. Febrau, wegen 
einfachen und ſchweren Diebſtahls im Ruͤckfalle 
und den Burſchen Gottl. Febrau, wegen 
Theilnahme an demſelben u. die verehel. Kath. 
Feb rau geb. Schulz, wegen Hehlerei. 
5 Verth. Juſtizrath Liebert. 
27. Jan. gegen den Einwohner Joſ. Potrykus, wegen 
Koͤrperverletzung, die den Tod zur Folge gehabt 
hat. Verth. J.⸗R. Po ſchmann. 
28. Jan. a. gegen den Arb. Carl Muͤller, wegen ſchw. 
Diebſt. im Rüdf. Verth. J.⸗R. Poſchmann. 
b. gegen den Schreiber Treichel, wegen Ur⸗ 
kundenfaͤlſchung. Verth. J.⸗R. Poſchmann. 
30. Jan, gegen den Eigenthuͤmer Joſeph Kardezewsky 
und deſſen Ehefrau Chriſtine geb. Buchna, wegen 
vorſaͤtzl. Brandſtiftung. Verth. J.-R. Walter. 
31. Jan. gegen den Arb. Teßmer, wegen Raub und 
Erpreſſung. Verth., J.⸗R. v. Ripper da. 
J. Febr. a. gegen die Dienſtknechte Joſ. Wider und 
Joſ. Wiska, wegen Nothzucht. 
Verth. J.⸗R. Liebert und v. Ripperda. 
b. gegen den ehemaligen Seeſoldaten Louis Carl 
Friedr. Apel, wegen Urkundenfaͤlſchung. 
Verth. J.⸗R. Breitenbach. 
2. Febr. a. gegen die Dienſtknechte Thomas u. Krüs 
ger, wegen ſchwerer Erpreflung. 
Verth. R.⸗A. Breitenbach u. Röpell, 
b. gegen den Schuhmachergeſellen Aburan, 
wegen verſuchter Nothzucht. 
Verth. J.⸗R. Walter. 
Außer dieſen Sachen ſtehen noch einige zu erwarten. 
— — ä⸗uſ.xwuͥ —ĩ xrxrꝛñĩè — — — 


Gerichtszeitung. 


[E in brutaler Bettler.] Am 14. Dez. v. J. 
des Abends um 6 Uhr hoͤrte der Commis Herr Kroge 
im Laden des Herrn Kaufmann von Steen ein merk⸗ 
wuͤrdiges Geklinge, welches bald fo ſtark wurde, daß es 
das Ohr peinigte. Es ſchien ihm auf der Straße zu 
fein und er eilte deshalb aus dem Laden heraus, um auf 
die Straße zu gehen. Als er aber eben an die Thuͤr 
kommt, ſpringen ihm die Splitter der zerſchlagenen 
Scheiben der Thur entgegen. Erſchreckt bleibt er wegen 
des unvermutheten Vorfalls einen Augenblick ſtehen, ſetzt 
aber dann feinen Weg auf die Straße fort und auf die 
ſer angekommen, ſieht er, wie ein Menſch die großen und 
ſchoͤnen Glasſcheiben in dem Laden des Herrn San io 
mit einem Stock zerſchlaͤgt. Der Menſch wurde natuͤrlich 
ſogleich feſtgenommen, und es ergab ſich, daß er ein Arbeiter, 
Namens Kıaufe, aus Potsdam war, in den Läden der Herren 
von Steen und Sanio gebettelt und aus Rache dafuͤr, 
daß er abgewieſen worden, die Fenſter mit ſeinem Stabe 
zertruͤmmerte. Dieſer Fenſterzertruͤmmerer faß nun vor⸗ 
geſtern unter der Anklage, fremdes Eigenthum vorfäglic) 
beſchaͤdigt zu haben, auf der Anklagebank; aber leugnete 
hartnäckig die That. Es ſei ihm, ſagte er, von dem 
Vorfall nichts bekannt. Als Zeugen erſchienen die Herren 
Kroge, König und Pahnke, die beiden letzgenannten im 
Geſchaͤft bei Herrn Sanio. — Kroge und König erzähle 
ten den Hergang der Sache und behaupteten, daß, wenn 
der auf der Anklagebank ſigende Menſch derſelbe fei, mel 
cher am 14. Dez. des Abends 6 Uhr bei der Zertrümm 
rung der Fenſter verhaftet worden, er auch nicht 
That leugnen kdane. — Herr König ſagte aug ir und 
ich das Geklirr hoͤrte, lief ich ſchnell vor die Anl. n 
ſah, wie derſelbe Menſch, welcher jetzt auf der 1 age⸗ 
bank figt, die großen Fenſter mit ſeinem Stock en 25 N82 
„Donnerwetter, Kerl, find Sie denn nicht geſcheit Was 
machen Sie? Sie ſchlagen ja die Fenton ſprach 
ich. Da ſchlug er auch ſogar mit feinem ock auf mich 
los; ich faßte ihn aber ſogleich und lest ihm das Hand⸗ 
werk; ich erkenne ihn wieder; es if derſelbe Kerl. Der 
Schaden, welchen er angerichtet bat, beträgt etwa 40 hir. 
— Trotz dieſer Zeugenausſage leugnete der Angeklagte 
noch immer hartnäckig. Auf Grund derſelben wurde er 
jedoch für überfuͤhrt gehalten und zu einer Gefängniß⸗ 
ſtrafe von 9 Monaten veruriheilt, wobei die Brutalität, 
mit welcher er die hat vollbracht, beſonders in Betracht kam. 
5 . R 


Die Erbin. 
Novelle von Theodor Mügge. 
(Fortſetzung.) 


Sie waren bis an die Thüre des Salons ge- 


largt, als dieſe geoͤffnet wurde und der Baron, 
Zeitungsblätter in der Hand, ihnen entgegen trat. 


„Nur herein,“ rief er. „Da biſt Du ja, Hein- 
rich, ſei herzlich willkommen.“ Er warf einen raſchen 
Blick auf die munteren Geſichter und nickte ſeiner 


Nichte im Einverſtändniß zu, ſchüttelte aber dann 


plötzlich wieder den Kopf und ſagte die Hände zu⸗ 
ſammenſchlagend: „Es iſt Alles aus, total aus, 
man kann um feinen Verſtand kommen und weiß 


nicht wie.“ - 


„Was iſt denn geſchehen? Was giebt es?“ 
fragten der Etatsrath und das Fräulein zugleich. 

Der alte Herr ſchlug auf das Blatt und ſprach 
mit matter Stimme: „In Berlin haben ſie den 
Spektakel von Wien nachgemacht. Ganz Deutſch— 
land iſt toll geworden, alles bricht, alles fällt. Und 
hier leſet um Gottes willen! aus Kiel. Sie haben 
die Stadt erleuchtet, eine Bürgerwache bewaffnet, 
Deputationen obgeſchickt, Freiwillige aufgerufen, 
Proclamationen erlaſſen.“ 

„Und eine proviforiiche Regierung eingeſetzt,“ 
fiel Scheden ein. 

„Davon ſteht Nichts hier,“ ſagte Alfeld. 

„So wird es noch kommen,“ fuhr der Etatsrath 
fort, „aber ich finde nichts zu erſchrecken. Es iſt 
natürlich, daß dem A das B folgt.“ 

Die Papiere wurden geleſen, ſie enthielten alle 
bekannten Vorgänge. 

„Und hier iſt Herr Nielſen aus Sonderburg,“ 
ſagte der Baron noch immer ſehr aufgeregt, „der 
Alles beſtäligt, was wir aus dem Norden gehört 
haben. In Kopenhagen iſt das Miniſterium geſtürzt. 
Alles ſchreit nach Krieg, es wimmelt von Rothröcken 
an der Königsau, morgen können fie hier fein, denn 
überall können fie, ja landen. Und was wird es 
dann werden, wenn das unvernünftige, aufgehetzte 
Volk der rechtmäßigen Obrigkeit Widerſtand leiſten 
will.“ 

Er richtete dieſe Frage nach allen Seiten hin, 
theils an Lembek und den Etatsrath, theils an den 
kleinen breitſchulterigen Herrn, der, in einem kurzen 
blauen Oberrock eingeknöpft und die Hände auf den 
Rücken gelegt, an der Wand ſtand. 

„Iſt es nicht ſo, Herr Nielſen?“ rief Alfeld. 
„Sie kennen die Sache genau. Iſt der ganze 
Norden nicht voller Wuth uad ganz Dänemark auf 
den Beinen, um die Burſchen in Kiel in Ordnung 
zu btingen?“ 

Der kleine Herr an der Wand wurde lebendig. 
„Meine Geſchäfte,“ ſagte er mit etwas ſchwerer 
Zunge, „haben mich erſt in letzter Woche nach Kopen 
hagen und durch die Inſeln geführt, überall war 
da nur eine Stimme In ein Paar Wochen wird 
der Danebrog da wehen, wo Dänemark will.“ 

Lembek lächelte, der Kaufmann aus Sonderburg 
ſah ihn ſtarr an und fubr dann freundlich fort: 
„Zwanzig Tauſend Dänen liegen an der Königsau, 
möchte Jedem rathen, das wohl zu bemerken.“ 

„Das heißt,“ ſagte der Etatsrath, „Sie, Herr 
Nielſen, werden es vorziehen, ſich als guter Bürger 
und treuer Unterthan Sr. Majeftät ganz ruhig zu 
verhalten.“ 

„Ei, allerdings,“ rief der kleine Mann. „Mein 
Geſchaͤft iſt die Hauptſache. Ich will lieber ein 
Däne fein und ein Vaterland haben, das mich be- 
fhügen kann, als gar nichts ſein.“ 

„Wie gar nichis fein ?“ fragte Lembek. 

„Ich meine ein Deutſcher ſein,“ ſagte der 
Koufmann. 

„Ja ſo,“ ſagte Lembek, ihn betrachtend, „Sie 
wünſchen wenigſtens Etwas zu fein, was ein ſehr 
veeſtändiger Wunſch iſt. Und wenn Deutſchland 
die Herzogthümer beſchützt?“ ö 

„So wird Dänemark dafür dieſe Deutſchen 
züchtigen.“ 

„Echt dänifche Prahlerei,“ erwiederte der Hof 


beſitzer lachend. Und indem er in das zornfunkeln de 
Geſicht des kleinen Kaufmanns ſah, fügte er ruhig 
hinzu: „Ich glaube, Herr Nielſen, daß was Sie 
da ſagen, ein gut däniſches Urtheil und nicht Ihr 
eigenes iſt?“ 

„Bewahr uns Gott vor allem Streite!“ rief 
der Etotsrath. „Das iſt das Unheilvolle, daß nicht 
drei Männer zuſammen ſein können, ohne ſich zu 
erhitzen. Sie wiſſen nicht, Herr Nielſen, daß dieſer 
Herr, mein lieber Freund, Heinrich Lembek iſt, ein 
Name, den Sie wohl ſchon gehört haben.“ 

Herr Nieſſen ſchien ſich zu beruhigen, er wurde 
viel höflicher. — „Habe vielerlei gehört, ſagte er, 
„halte mich auch durchaus nicht für beleidigt.“ 

„So geben Sie ihm die Hand auf ſpätere beſſere 
Bekanntſchaft,“ fuhr Scheden fort. „Wir wollen 
nicht von Dingen ſprechen, an denen ſich mit Worten 
nichts ändern läßt.“ 

Damit war die Sache abgethan. Der Kauf— 
mann aus Sonderburg befolgte den guten Rath 
und näherte ſich Lembek mit vieler Freundlichkeit. 
— „Ich bin ein einfacher Geſchaͤftsmann, ſagte er, 
„ſehe die Verhältniſſe an, wie ſie eben liegen und 
verſtehe fie danach. Sollten Sie jemals ait mir 
eine Reiſe machen, ſo würden Sie erfahren, daß ich 
weit entfernt bin zu prahlen. Gebe Ihnen meine 
Hand darauf, Herr Lembek, daß ich lange ſehr be- 
gierig geweſen bin, Ihre Bekanntſchaft zu machen.“ 

5 folgt.) 


ee 
Meteoroiogifhe Beobachtungen. 


u Sdermo- Wind 
8 E n mitet | und 
80s Par. einen. ee Better. 


13144 344,15 — 14 Suͤdl. ruhig, durchbr. L. 

14480 314,28 — 3,2 Oeſtl. friſch, klart ab aus 
Oſten. 

} 12 344,12 — 2,8] do. do. Zenit hell Ho riz. 
bewoͤlkt. 


— 
Börfenvertäufe zu Danzig am 14. Januar: 
45 Laſt Weizen: 132pfd. fl. 486, 130pfd. fl. 436, 

133pfd. roth fl. 470. 
15 Laſt Roggen: fl. 306 pr 125pfd. 
1 Laſt kl. Gerſte: 108pfd, fl. 249. 
2 Laſt w. Erbſen: fl. 330-336. 


Bahnpreiſe zu Danzig am 14. Januar. 
Weizen 124 — 136pfd. 55—83 Sgr. 
Roggen 124—130pfd 49 ½ — 53 ½ Sgr. 
Erbſen 45-55 Sgr. 

Gerſte 100—1185pfd. 33 —51 Sgr. 
Hafer 65 —8Sopfd. 21—26 Sgr. 
Spiritus 16 Thlr. pro 8000 % Zr. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Die Hrn. Kittergutsbefiger. Rittmeiſter Simon a. 
Marienſee, Beyer n. Sohn a. Krangen, Schulz n. Fam. 
a. Gr. Bartel, Albrecht a. Sucemin, Wuͤrtz a. Ko⸗ 
koſchken, Plehn a. Kobitkowo, Plehn a. Moroczin und 
Steffens a. Mittel⸗Golmkau. Hr. Muͤhlenbeſitzer Pieske 
n. Frl. Tochter a. Pr. Stargardt. Die Hrn. Kaufleute 
Goͤßling a. Leipzig, Michalowski a. Glouchau u. Cohn, 
Goͤbel u. Koch a. Berlin. 

Walter 's Hotel: 

Die Hrn. Kaufleute Groͤpler a. Burg b. Magdeburg, 
Seligmann u. Grabo a. Berlin. Hr. Inſpector Lemm 
a. Landechau. Hr. Rittergutsbeſitzer Friedrichs a. 
Sterbbinchen. 

Hotel de Berlin: 

Hr. Oekonom v. Akum a. Mittelsdorf. Hr. Fa⸗ 
brikant Koͤnemann a. Aachen. Die Hrn. Kaufleute 
Gabriel, Freyſtadt u. Held a. Berlin, Luͤttge a. Düren, 
Piper a. Bordeanx und Lehrt a. Meiningen. 

Schmelzer's Hotel: 


Die Hrn. Kaufleute Bath a. Waldenburg i. Schl., 


Salomon a. Berlin, Pickelmann a. Dresden, Barthold 
a. Magdeburg, Sachs & Gronau a. Berlin u. Schieber 
a. Breslau. 
Hotel zum Preußiſchen Hofe: 
Hr. Gutsbefiger Wolfen a. Kirſchau. Hr. Offtziet 
v. Koͤhler a. Koͤnigsberg. Hr. Kaufmann Ab 
a. Hamburg. 


— — 


Hotel de Thorn: 
Die Hrn. Gutebefiger Oſtrofskp a. Oſterwig und 
Schröder a. Juͤtland. Hr. Kaufmann Eiſenſtaͤdt © 
Stuhm. Hr. Ritterguts beſitzer v. Lißkowski a, Lonkeu⸗ 


Stadt Theater in Danzig. 


Sonntag, den 15. Januar. (4. Abonnement Nr. 14) 


Die Widerſpänſtige. 
Luftfpiel in 4 Acten von Shakeſpeare. 
Hierauf zum zweiten Male: 

Wer zuletzt lacht. 

Schwank mit Geſang in 1 Act von E. Jacobſohn. 
Muſik von Conradi. 

Montag, den 16. Januar. (Abonnement suspendu · 
Benefiz für Herrn und Frau Brenner. 


Der Doctor und der Apotheker. 


Komiſche Oper in 2 Akten von Stephani. 
Muſik von Dittersdorf. 
Hierauf: Zum erſten Male: 


Weibliche Seeleute. 


Vaude ville⸗Poſſe in 2 Acten von A. Weirauch. 
Muſik von Conradi. 
Dienſtag, den 17. Januar. (4. Abonnement No, 19.) 


Die glücklichen Inſeln. 
Luſtſpiel in 1 E Wachenhuſen. 
Die Anna⸗Liſe. 
Schauſpiel in 5 Akten von Herſch. 
Die Direction: 


Bekanntmachung. 


In der Kaufmann Bern i 
Pellowski ſchen Gate eg der 5 er 1 
und Seifenfabrikant J. C. Gamm in Danzig no 
nachträglich eine Forderung von 219 Thlrn. 25 Spt 
angemeldet. - 

Der Termin zur Prüfung dieſer Forderung 


iſt auf 
den 14. Februar 1860, 
Vorm 11. Ubr, 
vor dem Herrn Kreisrichter Knirim anberaumt, 
wovon die Gläubiger, welche ihre Forderunges 
angemeldet haben, in Kenntniß geſetzt werden. 
Berent, den 8. Jan. 1860. 


Königliche Freis-Gerichts⸗ 
Deputation. 
Die billigſten Gefangbüchet 
zu haben bei J. L. Preuss, 
. Portechaiſengaſſe 3. 


Brodbänkengaſſe No. 42 in eine 
Ober wohnung, beſtend aus 2 Stuben, Altan, Kücht, 
Boden, Keller ꝛc. zu verm. u. Oſtern zu beziehen 
— 2 VPM 


Zur gänzlichen Vertilgun den 
Hatten, Mänfe, Wanzen (und ihrer zul) 
Schwaben, Motten, Flöhe ıc. (binnes 
30 Minuten) empfiehlt ſich 

Johannes Dreyling - 
geprüft. conceſſ. Kammerjäger, 


Tiſchlergaſſe 20, 1 Tr. hoch. 
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Feuerverſicherungsbank für Deutſchland zu Gotha. 


— 


Zufolge der Mittheilung der Bruerserficherungebant f. D. zu Gotha wird dieſelbe nach nf 


läufiger Berechnung ihrer Theilnehmer für 185 
5 ea. 70 
ihrer Prämien-Einlagen als Erſparniß zurückgeben. 
Die genaue Berechnung des Antheils für 


* 


Procent 


jeden Theilnehmer der Bank, ſowie der vollſtändig⸗ 


Rechnungsabſchluß derſelben für 1859 wird, wie gewöhnlich, zu Anfang Mai d. J. erfolgen. 


Zur Annahme von Verſicherungen für 
Danzig, den 9. Januar 1860. 


— —-—-ͤ — — ö — — . — 


Berliner Börſe vom 13. Januar 1860. 


gf. ...... . Si Ark .. (entries Mech Geld. 

Pr. Freiwillige Anleihe 41 100 f 991 J Pommerſche Pfandbrief 4 948 — 
Staats Anleihe v. 18509 55 - — Pofenfehe * do. N REN N | 85 100 
Staats⸗Anleihen v. 1850, 52,54,55,57,59 41 | 9903| 904] do. DE ET a0, [84 1-18 
do. v. 18944 —-— do. neue do 4 — 872 

zul do. 5. 1853 5 4 — 931] Weſtpreußiſche dee. 31 821 — 
Staats⸗Schuldſcheine + + — 2134| 841 84 do. den G. e f. 4904 893 
Prämien⸗Anleihe von 1855. 31131121 Danziger Privatbank 44479 — 
Oſtpreußiſche Pfandbrie e 34 82 — Kdͤnigsberger doe. 8s 
do. do. . 44 Magdeburger do. dal — 78 
Pommerſche do. . 34 8741 861] Poſener Bor ee lee 4 — 72 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


die Feuerverſicherungsbank bin ich jederzeit bereit: 


C. F. Pannenberg. 


Comptoit: Neugarten No. 17. 


7 Gel“, 
3f. Brief. 
Pommerſche Nentenbrieff 4 98 91 


Poſenſche DD, eee e 10 
Preuß iſche do 939 4 öl 
Preußische Bank⸗Antbeil⸗ Scheine. 453 4 
Deſterreich. Metalliqu s — 


5 
do. National ⸗ Anleihe 5 614 7 
do. Prämien Anleihe 488 7 
Polniſche Schatz⸗ Obligationen . 2 
do. Were E.. . „ 092 86 
do. Pfandbriefe in Silber⸗Rubeln |4 | 87 | 


